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Neu gewählt: Kammervorstand

Neu gewählt: KZV-Vorstand

Oh baby, baby, balabala

AUS DEM INHALT:LEITARTIKEL:

Ein großer Erfolg: 

Zahnärztetag in Hamburg

HAMBURGER 
ZAHNÄRZTEBLATT

Fo
to

s:
 e

t

Die Vorstände von Kammer (oben links) und KZV wurden im Januar im Amt bestätigt. Dazu fand der 5. Hamburger Zahnärztetag statt.

Der neue (alte) Vorstand 
der Zahnärztekammer 
Hamburg.

Der neue (alte) 
Vorstand der KZV 
Hamburg

NEU: KAMMERVORSTAND
NEU: KZV-VORSTAND

5. HAMBURGER ZAHNÄRZTETAG
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2 Vorstandswahlen, 1 Zahnärztetag + 1 Ball = in Ham-
burg ist was los. Das ist alles nachzulesen in diesem Heft 
und mehr. 

Zuerst wählte die Vertreterversammlung der KZV einen 
neuen Vorstand und den neuen VV-Vorsitz. Mehr dazu auf 
Seite 20. Dann wählte die Delegiertenversammlung der 
Kammer einen neuen Vorstand. Mehr dazu ab Seite 16.

Beide Wahlen gingen problemlos über die Bühne.

Der Fortbildungshöhepunkt des Jahres lag mit dem 5. 
Hamburger Zahnärztetag bereits Ende Januar. HZB-Autor 
Dr. Peter Twesten schildert ab Seite 3 seine Eindrücke. An-
schließend fi nden Sie noch Auszüge aus drei Eröffnungs-
statements und zahlreiche Fotos von dieser Veranstaltung. 

In diesem HZB lesen Sie außerdem ab Seite 9 unter 
anderem den zweiten Teil der Delegiertenversammlung aus 
dem Dezember mit Ausführungen über das Versorgungswerk.

MITTEILUNGEN DES VERLAGES

NACHRICHTEN

DER 5. HAMBURGER ZAHNÄRZTETAG: EIN GROSSER ERFOLG
Mit einer Rekordbeteiligung konnte der diesjährige Hamburger Zahnärztetag vom 28. bis 29. Januar 2011 im 
Empire Riverside Hotel aufwarten. Die gemeinschaftliche Veranstaltung für Zahnärzte, Zahntechniker und Mitar-
beiterinnen, die unter dem Thema „Endodontie – Zahnerhalt um jeden Preis?“ stand, war bis auf den letzten Platz 
ausgebucht.

Zur Eröffnung des Zahnärztetages 

nahm der alte und neue Präsident der 

Zahnärztekammer, Prof. Dr. Wolfgang 

Sprekels, wie in jedem Jahr die Ge-

legenheit wahr, verdiente Kollegen 

auszuzeichnen. Er würdigte in seiner 

Laudatio zunächst Prof. Dr. Wolfgang 

Höltje für seine Verdienste um den 

zahnärztlichen Berufsstand und ver-

lieh ihm die Silberne Ehrennadel der 

Bundeszahnärztekammer.

Die Ehrenurkunde der 

Hamburger Zahnärzte-

schaft erhielt Dr. Ekke-

hart Franz. Er hatte schon 

frühzeitig begonnen, 

seine Kenntnisse in der 

Endodontie im Rahmen 

von Kollegenpraktika 

weiterzugeben. Dieses 

Spektrum erweiterte er 

auf den Sektor Mundge-

sundheit und Ernährung. 

Er war zwanzig Jahre im 

Fortbildungsausschuss tä-

tig, davon acht Jahre als 

stellvertretender Vorsitzender.

Die Grußworte der Hansestadt 

Hamburg richtete der Gesundheits-

senator und inzwischen auch Schul-

senator, Dietrich Wersich, an das Au-

ditorium. Er verwies dabei auf die 

Verdienste der Zahnärzteschaft im 

Rahmen der Prävention in Kinder-

tagesstätten sowie der Aktivitäten in 

Alten- und Pfl egestätten.

Weitere Grüße kamen vom Vize-

präsidenten der Bundeszahnärzte-

kammer, Dr. Dietmar Oesterreich, 

sowie vom Obermeister der Zahn-

technikerinnung, Zahntechnikermei-

ster Peter K. Thomsen.

Elegant durch das wissenschaft-

liche Programm führte der Vorsitzen-

de des Fortbildungsausschusses, Dr. 

Horst Schulz, mit Fachkenntnis und 

dem ihm eigenen Humor.

Das Konzept dieses Kongresses 

war folgendermaßen angelegt:

Zunächst wird die Endodontie in 

ihrer von den Hochschulen propa-

gierten Form präsentiert. Anschlie-

ßend wird eine alternative Behand-

lungsform vorgestellt. Umrahmt wird 

dieses Thema von angrenzenden Be-

reichen wie Traumatologie, endodon-

tische Mikrochirurgie und postendo-

dontische Versorgung.

Wer wäre geeigneter gewesen, 

Grundlagenwissen, Instrumentierung 

und Mikrobiologie zu vermitteln als 

Prof. Dr. Michael Hülsmann aus Göt-

tingen. Er machte allen Teilnehmern 

klar, dass der Wurzelkanal kein Ab-

fl ussrohr ist, und stellte seine neun 

Schritte zur Verbesserung der Behand-

lungsqualität vor.

In seinem Anschlussreferat grenzte 

Prof. Hülsmann die Entscheidung 

zwischen Implantat und Endodontie 

ab und wertete es nach Zahn-, Kno-

chen- sowie patientenbezogenen und 

ökonomischen Kriterien.

Den wissenschaftlichen Abschluss 

des ersten Kongresstages 

bildete Prof. Dr. Chri-

stian H. Splieth aus 

Greifswald mit seinen 

Ausführungen zur Milch-

zahnendodontie, die sich 

nicht mit der Erwachse-

nenendodontie verglei-

chen lasse. Neben der 

Kariesanfälligkeit in ver-

schiedenen Alterstufen 

wurde die Frage erörtert: 

Wie viel Kariesentfer-

nung ist nötig?

Zum Verweilen lud anschließend 

der „Get together“-Abend mit Nina 

Graf & Band ein, um im wunderschö-

nen Ambiente des Hotels Fachliches 

und Privates zu vertiefen.

Die mit Spannung erwarteten Aus-

führungen von Dr. Dr. Rüdiger Oss-

wald aus München eröffneten den 

zweiten Kongresstag. Um es vorweg-

zunehmen: Es war der Hammer!

Endodontische Behandlungser-

folge defi nierte er folgendermaßen:

1.  klinische Beschwerdefreiheit des 

Zahnes

Dr. Peter Twesten
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2.  Ausheilung von apikalen Aufhel-

lungen

Seine Reizworte waren:

1.  Erfolge endodontischer Behand-

lung haben sich seit 70 Jahren 

nicht verändert. 

2.  Durch bessere technische Mög-

lichkeiten ist kein besserer Be-

handlungserfolg eingetreten.

Zudem nahm Dr. Osswald kritische 

Stellung zu Kofferdam, Desinfektions-

mitteln, Instrumentierung, OP-Mikro-

skop und Wurzelfüllmaterialien und 

stellte zum Abschluss die Frage: „Wie 

sollen die Behandlungsprotokolle der 

Hochschule beim Allgemeinzahnarzt 

unter den vorhandenen wirtschaft-

lichen Aspekten umgesetzt werden?“

Ein „Heimspiel“ hatten die Ham-

burger Kieferchirurgen Dr. Ulrich 

Konter und Dr. Dr. Stefan Kanehl mit 

ihrem Thema „Wurzelspitzenresekti-

on versus endodontische Mikrochirur-

gie“. In ihrer sehr klar strukturierten 

Darstellung wurden die Ziele der chi-

rurgischen Endodontie markiert. Der 

Vortrag führte die Teilnehmer über 

eine defi nierte Indikationsstellung für 

einen Eingriff zu den Extraktionskri-

terien und wertete den prothetischen 

Wert der zu behandelnden Zähne. In-

tensiv wurden Aspekte und Ursachen 

für Misserfolge sowie die Fortschritte 

der modernen Behandlung gewürdigt.

Mit atemberaubendem Tempo 

führte Prof. Andreas Filippi aus Basel 

durch seinen Vortrag „Traumatolo-

gie“. Die Dynamik seiner Präsentation 

entsprach seinen Aufgaben: 

1. wenig Fälle

2. keine Routine

3. jeder Fall ist anders

Immer handelt es sich um kom-

plexe Fälle.

1. Reattachment

2. Reposition

3. Replantation

4. Schienung

5. Wundreinigung

6. Schmerzkontrolle

7. ängstliche Kinder

Jeder Zahnarzt sollte in der Lage 

sein, eine suffi ziente Erstbehandlung 

durchzuführen.

Der Aspekt der postendodon-

tischen Versorgung wurde durch die 

Referenten Dr. Sven Duda und Dr. 

Markus Kaup aus Münster umfas-

send präsentiert, denn nicht alleine 

die Wurzelfüllung, sondern auch der 

Stiftaufbau haben entscheidenden 

Einfl uss auf den Behandlungserfolg. 

In ihrem Vortrag konnten sie die Vor- 

und Nachteile verschiedener Stiftsy-

steme aufzeigen, und es gab die klare 

Aussage: Schrauben- und Stiftsysteme 

sind out! Ihr Augenmerk richtet sich 

auf Stifte aus faserverstärktem Kom-

posite und deren Befestigung mit 

selbstadhäsiven und dualhärtenden 

Komposites.

Das Auditorium fi eberte dem näch-

sten Programmpunkt entgegen. Die 

nun vorgesehene Diskussion sollte die 

aufgebaute Spannung zwischen den 

Behandlungsprotokollen von Dr. Oss-

wald und Prof. Hülsmann aufl ösen. 

Es folgte eine Ruhe vor dem Sturm. 

Doch dieser entpuppte sich als laues 

Lüftchen. Die provokante Position des 

Praktikers Dr. Osswald gegenüber der 

aktuellen Lehrmeinung führte nicht 

zur erwarteten Entrüstung des Hoch-

schullehrers. Mit der Bemerkung, es 

handele sich lediglich um Zitate und 

nicht um Zahlen, wurde die Konfron-

tation eingefroren. Für das Auditorium 

war dieser erwartete Schlagabtausch 

frustrierend, denn viele Praktiker 

fragten sich: Was bedeutet das für 

meine tägliche Vorgehensweise in der 

Endo?Fo
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ERÖFFNUNGSSTATEMENT 
Prof. Dr. Wolfgang Sprekels, Präsident der Zahnärztekammer Hamburg

Ich freue mich, dass wir in diesem 

Jahr einen Rekordzuspruch an Teil-

nehmern haben. Wir sind ausgebucht. 

Mein Dank geht an die Kolleginnen 

und Kollegen des Fortbildungsaus-

schusses unter Leitung des Kollegen 

Horst Schulz und des Mitarbeiterin-

nenausschusses unter der Leitung 

meiner Frau. 

Eine Serie steht. Herr Senator Wer-

sich ist bei jedem ungeraden Zahn-

ärztetag bei uns. Medizinischer und 

politischer Sachverhalt kann uns bei 

den schwierigen Fragen im Gesund-

heitswesen nicht schaden.

Dieses breite Auditorium ist der 

angemessene Rahmen für eine Eh-

rung. Ich darf Herrn Prof. Dr. Dr. 

Höltje zu mir bitten. Sie wurden in 

eine hanseatische Zahnarztfamilie ge-

boren, studierten Zahnmedizin und 

Medizin. Nach Promotion in beiden 

Gebieten erfolgte 1968 der Beginn 

Ihrer wissenschaftlichen Laufbahn 

im UKE als Assistent des unverges-

senen Prof. Schuchart. 1977 erfolgte 

die Habilitation zum Oberarzt und 

1983 die Ernennung zum Professor. 

Auf Ihre Initiative ging die Gründung 

des interdisziplinären Norddeutschen 

Zentrums für kraniofaziale Anomalien 

am UKE zurück. All diese Erfahrungen 

haben Sie in die Kammerarbeit ein-

gebracht. Die Weiterbildung Oralchi-

rurgie wurde erst 1991 in Hamburg 

eingeführt. Gründungsmitglied des 

Weiterbildungsausschusses Oralchi-

rurgie und dessen Vorsitzender von 

1991 bis 2011 ist Herr Prof. Höltje. 

Ich darf Ihnen nun für Verdienste 

um den zahnärztlichen Berufsstand 

die Ehrennadel der Deutschen Zahn-

ärzteschaft überreichen. 

Für besonde-

re Verdienste um 

die Fortbildung 

der Hamburger 

Zahnärzte ver-

leihe ich nun 

eine Ehrenurkun-

de der Zahnärz-

tekammer Ham-

burg an Herrn 

Kollegen Dr. F. 

Ekkehart Franz. 

Kollege Franz ist 

seit 1985 in eigener Praxis nieder-

gelassen und von Beginn an in der 

Fortbildung tätig. Vor vielen anderen 

hat er als Referent Themen aufgegrif-

fen, die erst zu einem weit späteren 

Zeitpunkt ins allgemeine Bewusstsein 

gelangt sind. So bot er bereits 1988, 

Prof. Dr. Wolfgang Spre-
kels, Präsident der Zahn-
ärztekammer Hamburg

Prof. Dr. Dr. Höltje erhielt aus der Hand 
von Prof. Sprekels für Verdienste um den 
zahnärztlichen Berufsstand die Ehrenna-
del der Deutschen Zahnärzteschaft

Dr. F. Ekkehart Franz.

Der Obermeister der 
Zahntechniker Innung 
Hamburg, Zahntechniker-
meister Peter K. Thomsen, 
begrüßte die Teilnehmer 
des 5. Hamburger Zahn-
ärztetages.

Dr. Horst Schulz, Vorsit-
zender des Fortbildungs-
ausschusses der Zahn-
ärztekammer Hamburg 
führte durch den 5. Ham-
burger Zahnärztetag.

ERÖFFNUNGSSTATEMENT
Dr. Dietmar Oesterreich, Vizepräsident der Bundeszahnärztekammer und 
Präsident der Zahnärztekammer Mecklenburg-Vorpommern

Sie haben gestern in Ihrer Kam-

merversammlung eine wichtige Ent-

scheidung getroffen: Sie haben einen 

Vorstand gewählt. Als Vizepräsident 

der Bundeszahnärztekammer möchte 

ich der Zahnärztekammer Hamburg 

und dem neu gewählten Vorstand 

sehr herzlich gratulieren. Es ist wie-

der eine bewährte Mannschaft ge-

wählt worden, die über viele Jahre 

auf Bundes- und auf Landesebene 

insbesondere durch ihren Präsidenten 

außerordentlich aktiv ist. Besonders 

erwähnen möchte ich in diesem Zu-

sammenhang, dass Prof. Sprekels am 

Mittwoch zum Vorsitzenden des Ar-

beitskreises Europa durch Beschluss 

des Bundesvorstandes bestimmt ge-

worden ist. Die Zahnärztekammer 

Hamburg hat sich über ihren Präsi-

denten hinsichtlich der europäischen 

Entwicklungen und der Platzierung 

der deutschen Zahnärzteschaft sehr 

verdient gemacht.

Im letzten Jahr begingen wir 20 

Jahre Deutsche Einheit. Dies ist für 

mich heute ebenso Anlass als Kam-

Dr. Dietmar Oesterreich, Vizepräsident 
der Bundeszahnärztekammer und Prä-
sident der Zahnärztekammer Mecklen-
burg-Vorpommern

merpräsident Mecklenburg-Vorpom-

merns, mich bei allen Kolleginnen 

und Kollegen in Hamburg für die 

Hilfe und Unterstützung beim Aufbau 

unserer Selbstverwaltung zu bedan-

ken. 20 Jahre danach fällt immer wie-

der der Blick zurück. Ihre Kammer, 

allen voran Ihr Präsident, waren die-

jenigen, die uns in Mecklenburg-Vor-

pommern mit vielen Veranstaltungen 

Mut für die Niederlassung gemacht 

haben und beim Aufbau der Kammer 

und Selbstverwaltung außerordentlich 

geholfen haben. 

Sie waren zu jeder Tag- und Nach-

zeit für uns da. Heute nutzen wir mit 

besonderem Erfolg und zum Vorteil 

unserer Kolleginnen und Kollegen ge-

meinsam zahlreiche Synergien zwi-

schen unseren Kammern.

Welchen Wert die Selbstverwal-

tung besitzt, kann ich in Anbetracht 

unserer historischen Erfahrungen in 

einem staatlichen und ideologisch ge-

prägtem Gesundheitswesen nur mehr-

fach unterstreichen.

„Eigentlich ist alles schon gesagt 

worden. Nur nicht von mir.“ Mit die-

sen humorigen Worten leitete Prof. 

Dr. Gerhard Wahl aus Bonn seinen 

Vortrag zum Thema “Beeinfl ussen 

Grunderkrankungen den 

Entscheid zum Zahner-

halt in der Endodontie?“ 

Seine Aspekte der Endo-

dontie richteten sich auf 

die Diabetes, die Endo-

karditis sowie die En-

dodontie bei Tumorpa-

tienten auch unter dem 

besonderen und immer 

aktuelleren Aspekt der 

Bisphosphonate-Anwen-

dung. Dabei wurden 

viele nützliche Kriterien 

für die täglichen Be-

handlungskonzepte auf-

gezeigt. 

Ein großes Lob gilt 

der Organisation und 

den Mitarbeiterinnen 

der Zahnärztekammer, 

die während des ge-

samten Programms den 

Ansturm der Wissens-

hungrigen liebevoll und 

routiniert bewältigten.

D i e 

Vorberei-

t u n g e n 

für einen 

h o f f e n t -

lich genau 

so erfolg-

r e i c h e n 

Z a h n -

ä r z t e t a g 

2012 lau-

fen bereits 

nach dem Motto: Nach dem Zahn-

ärztetag ist vor dem Zahnärztetag.

Dr. Peter Twesten

als die Endodontie noch wenig ver-

breitet war, ein Kollegenpraktikum 

„Endodontie – praxisgerecht“ an, das 

zweimal jährlich bis Oktober 2010 

ein Dauerbrenner war. Kollege Franz 

war außerdem 20 Jahre Mitglied im 

Fortbildungsausschuss, die letzten 

acht als stellvertretender Vorsitzender. 

Er hat großen Anteil daran, dass die 

zahnärztliche Fortbildung in Ham-

burg eine hohe Anerkennung erfährt.

Bedanken darf ich mich in diesem 

Jahr bei der Firma Fragadental, die 

unseren geselligen Abend unterstützt.

Auszug

Trotz aller Widrigkeiten sollten 

wir den Wert der Selbstverwaltung 

stets außerordentlich schätzen. Wir 

haben die Kompetenz und müssen 

diese einbringen, denn ein Zuviel an 

staatlicher Einfl ussnahme kann nie im 

Interesse des Berufsstandes und un-

serer Patienten sein. Ich meine, es ist 

wichtig, dass wir dies als Berufsstand 

so sehen und dies leben.

Auszug
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Dietrich Wersich, Präses der Behörde 
für Soziales, Familie, Gesundheit und 
Verbraucherschutz und Zweiter Bürger-
meister sowie Senator der Behörde für 
Schule und Berufsbildung

ERÖFFNUNGSSTATEMENT 
Senator Dietrich Wersich

In der Schulbehörde, die ich jetzt 

seit acht Wochen leite, habe ich span-

nende Diskussionen mitbekommen, 

was denn wichtiger sei: Kompetenz 

oder Wissen. Als Mediziner habe ich 

wenig Verständnis für so eine Diskus-

sion, denn Wissen ohne Können gibt 

es nicht. Das gehört zusammen. Und 

als Drittes gehören Werte genauso 

dazu. Was nützt uns die beste Kompe-

tenz, das beste Können, wenn wir sie 

nicht auf einer kritischen Wertebasis 

anwenden können. 

Mein Gefühl aus den vergangenen 

sechs Jahren in der Gesundheitsbe-

hörde ist, dass Hamburg im Bereich 

der Zahnmedizin wirklich bestens 

aufgestellt ist. Die Zahnmedizin ist 

ein ganz wichtiger Bestandteil unserer 

Gesundheitsmetropole. Die Zahnme-

dizin verwirklicht Wissen, Können 

und Werte. So geht es bei der Frage, 

wann es noch sinnvoll ist, einen Zahn 

zu erhalten oder zu ersetzen, nicht 

nur um eine technische Frage, son-

dern dies ist auch in einem Wertesy-

stem zu entscheiden. 

Unsere Zusammenarbeit haben 

drei Stichworte besonders geprägt: 

Über Jahrzehnte arbeiten wir gemein-

sam erfolgreich auf dem Feld der Prä-

vention von Zahnerkrankungen und 

Zahnpfl ege, angefangen in den Kin-

dertagesstätten. Da waren die Zahn-

ärzte wirklich erfolgreich Pioniere 

und Vorbilder. Der zweite Stichpunkt, 

der mir am Herzen liegt, ist die zahn-

heilkundliche Versorgung in Alten- 

und Pfl egeheimen. Da haben sich 

einige auf den Weg gemacht, und ich 

möchte Sie von Herzen ermuntern, 

diesen Weg weiterzugehen. Der dritte 

Punkt ist die Gesundheitswirtschaft. 

Wir müssen auch in der öffentlichen 

Debatte deutlich machen, dass das 

Gesundheitswesen nicht nur so ein 

lästiger Kostenfaktor ist, wo man von 

Dämpfungsgesetz zu Dämpfungs-

Höhepunkt des Fragadental-Gettogether 
am ersten Kongresstag waren „Nina Graf 
& Band“

gesetz geht. Die Gesellschaft muss 

erkennen, dass hinter dem Gesund-

heitswesen wichtige Impulse stecken 

für Wachstum, für Wohlstand, für Ar-

beitsplätze, für die Entwicklung von 

modernen Methoden. Dieser Paradig-

menwechsel im Gesundheitswesen 

vom Kostenfaktor hin zu einem Wohl-

stand- und Wirtschaftsfaktor für die 

Stadt, der ist mir sehr wichtig. 

Auszug

VERSORGUNGSWERK: ERTRAGSENTWICKLUNG 2009 WIEDER AUF NORMALEM NIVEAU
Als Nachtrag zu Delegiertenversammlung der Zahnärztekammer Hamburg folgt hier der Bericht über die Arbeit 
des Versorgungswerkes der Zahnärztekammer Hamburg. 

Zum Jahresabschluss 2009 des Ver-

sorgungswerkes stellte der Ausschuss-

Vorsitzende, Dr. Helmut Pfeffer, ein-

leitend fest, dass die Ertragsentwick-

lung in 2009 im Gegensatz zu dem 

Krisenjahr 2008 wieder ein normales 

Niveau erreicht habe. Die Rendite 

belaufe sich für 2008 auf rund 5,3 

Prozent. Nach Aufl ösung stiller La-

sten aus dem Jahr 2008 verblieben 

noch rund 3 Prozent Rendite, so dass 

zur Auffüllung des Rechnungszinses 

1 Prozent den Reserven entnommen 

werden. Die Zinsschwankungsreserve 

belaufe sich per 31.12.2009 noch auf 

15,7 Mio. €. Dr. Pfeffer hob hervor, 

dass mit der in der letzten Dele-

giertenversammlung beschlossenen 

Statutanpassung die veränderten Be-

dingungen am Kapitalmarkt durch 

Herabsetzung des Rechnungszinses 

eingebaut und die veränderten demo-

grafi schen Verhältnisse berücksichtigt 

würden.

Dr. Pfeffer teilte weiter mit, dass 

die Aufwendungen für das Geschäfts-

jahr 2009 insgesamt 27,7 Mio. € 

betrugen. Die Aufwendungen für Ver-

sicherungsfälle, also die Rentenzah-

lungen, stiegen gegenüber dem Vor-

jahr um rund 1,5 Mio. € auf rund 19,0 

gegenüber dem Vorjahr unverändert. 

Der Jahresüberschuss von 13,5 Mio. € 

werde der Deckungsrückstellung zu-

geführt, so dass sich die Bilanzsumme 

per 31.12.2009 auf rund 468,3 Mio. 

€ erhöhe.

Dr. Pfeffer führte weiter aus, dass 

die am 01.01.2011 in Kraft tretende 

Statutänderung zur Folge habe, dass 

Reserven des Versorgungswerkes in 

Höhe von rund 32,9 Mio. € in die or-

dentliche Rücklage überführt wurden 

zur Finanzierung längerer Rentenzah-

lung als Folge der Längerlebigkeit und 

der Herabsetzung des Rechnungszins 

von 4 Prozent auf 3 Prozent. Zur 

Deckung dieses Betrages seien der 

Rückstellung für Leistungsverbesse-

rungen rund 22,0 Mio. € und der 

Zinsschwankungsreserve weitere 10,0 

Mio. € entnommen worden. Folge 

dieser Umfi nanzierungsmaßnahmen 

seien jedoch Nullrunden für Rentner 

Dr. Helmut Pfeffer

Mio. € und entsprächen damit in etwa 

den jährlichen Beitragseinnahmen. 

Personal- und Sachaufwand seien 
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Dr. Thomas 
Einfeldt

und Anwärter für das Kalenderjahr 

2011, da keine weiteren Mittel aus 

Überschüssen zur Verfügung stehen. 

Dr. Pfeffer wies aber auch darauf 

hin, dass bei weiterhin anhaltender 

Niedrigzinsphase Eingriffe in das Lei-

stungsgefüge notwendig werden kön-

nen. So hätten beispielsweise auf der 

Grundlage der neuen Sterbetafeln die 

Renten um 5 Prozent gekürzt werden 

müssen, worauf aufgrund der guten 

Rücklagensituation des Versorgungs-

werkes verzichtet 

werden konnte.

In der an-

s c h l i e ß e n d e n 

Diskussion merkt 

Prof. Sprekels an, 

dass er in den 

v o r h a n d e n e n 

Rücklagen von 

über 30,0 Mio. €, 

die eine Ausfi nanzierung der neuen 

Sterbetafeln ermögliche, einen beein-

druckenden Erfolg des Versorgungs-

ausschusses, der in guten Ertragsjah-

ren vorsorglich Gelder zurückgelegt 

habe, sehe.

Dr. Baumbach 

bedankte sich ab-

schließend bei dem 

Versorgungsaus-

schuss und der Ver-

waltung für die er-

folgreich geleistete 

Arbeit und stellte 

die notwendigen 

Anträge.

ABSTIMMUNG
In der abschließenden Abstim-

mung stimmte die Delegiertenver-

sammlung dem Jahresabschluss 2009 

für das Versorgungswerk der Zahnärz-

tekammer Hamburg einstimmig bei 

einer Enthaltung eines Betroffenen zu. 

Die Delegiertenversammlung stimmte 

dann der Entlastung des Versorgungs-

ausschusses für die Verwaltung in 

2009 nach dem Versorgungsstatut 

einstimmig bei einer Enthaltung eines 

Betroffenen zu. Auch dem Antrag auf 

Entlastung des Vorstandes für 2009 

nach dem Versorgungsstatut wurde 

bei drei Enthaltungen der Betroffenen 

zugestimmt.

Dr. Henning Baumbach bat an-

schließend darum, allen Mitgliedern 

eine neue Rentenberechnung zukom-

men zu lassen, da sich die Ansprüche 

nach den Bestimmungen des neuen 

Versorgungsstatuts reduziert haben. 

Dies wurde von Dr. Pfeffer zugesagt.

Zum Thema Festsetzung der Be-

messungsgrundlage und Anpassung 

der laufenden Versorgungsleistungen 

für das Jahr 2011 begrüßte Dr. Pfeffer 

als Sachverständigen Dr. Horst-Gün-

ther Zimmermann. Er stellte sein ver-

sicherungsmathematisches Gutachten 

den Delegierten vor.

Danach berichtete Dr. Zimmer-

mann auf der Grundlage der vorlie-

genden Daten über die Bestandsent-

wicklung im Jahr 2009, die Verteilung 

der Lebensalter, die Überprüfung der 

Rechnungsgrundlagen der Sterblich-

keit für Anwärter, die Verwaltungs-

Dr. Henning Baumbach

Dr. Horst-Günther Zimmermann

kosten, die Durchschnittsverzinsung 

der Kapitalanlagen im Geschäfts-

jahr 2009 sowie die Entwicklung 

des Neuzugangs für die Jahre 2005 

bis 2009. Ferner stellte Dr. Zimmer-

mann die Deckungsrückstellung zum 

31.12.2009 dar und erläuterte die 

versicherungstechnische Bilanz, die 

mit einer Bilanzsumme von rund 

468,3 Mio. € abschließt.

ABSTIMMUNG
Anschließend beschloss die Dele-

giertenversammlung einstimmig, die 

Bemessungsgrundlage für 2011 un-

verändert auf 40.860,00 € und die 

laufenden Versorgungsleistungen ab 

01.01.2011 unverändert zu lassen. 

Die Delegiertenversammlung stimmte 

außerdem einstimmig der Empfeh-

lung zu, die Wirtschaftsprüfungsge-

sellschaft RölfsPartner mit der Prüfung 

des Jahresabschlusses 2010 zu beauf-

tragen.

Mat/et

OH BABY, BABY, BALABALA
Twist, Jive and Rock ‘n’ Roll heizten am Freitag, dem 14. Januar, den Gästen des 42. Hamburger Zahnärzteballs 
ein, aber natürlich gab es auch Langsamen Walzer, Slow Fox oder Rumba.

Créme Caramel, recover, 8 to 

the Bar, Bamsi Kosaken und DJ Sir 

Robin hießen die Profi s, die dem 

Publikum eine breite Mischung von 

Hits und Evergreens präsentierten. 

Natürlich wurden die Ballgäste, die 

von nah und fern angereist waren, 

vom Kammer-Präsidenten Prof. Spre-

kels artig willkommen geheißen, die 

Prominenz begrüßt, und, wie im-

mer, wurde kurz die politische Lage 

gepeilt; aber erstaunlicherweise war 

unser Präsident in diesem Jahr nicht 

von „einem doppelseitigen Ischias-

anfall“ übermannt worden, der ihn in 

den vergangenen Jahren leider 

davon abhielt, seine vielfältigen 

Ehrentänze zu absolvieren. Wie 

oft er dann tatsächlich in dieser 

Nacht auf der Tanzfl äche er-

schien, hat der Verfasser dieser 

Zeilen nicht dokumentiert, und 

allen, die dieses Rätsel lösen 

möchten, sei geraten, beim 43. 

Zahnärzteball selbst darauf zu 

achten.

Im Jahr 2010 waren die Ballgäste 

befragt worden, und das Ballteam hat 

einige Anregungen aufgenommen, 

um einerseits die Tradition des Zahn-

ärzteballs fortzuführen und anderer-

seits mit neuen Aspekten zeitgemäße 

Änderungen umzusetzen. So gab 

es diesmal im Alstersalon ein Lou-

ngebereich „zum Chillen“ und eine 

Cocktailbar, bei der schon die Augen 

das Zubereiten der Drinks durch die 

Barkeeper genießen konnten: „Show-

mixen“ und dann die Kreationen auf 

der Zunge zergehen lassen. 

Einige Traditionalisten, die „schon 

immer“ im Alstersalon ihre Tische 

reserviert hatten, waren vielleicht zu-

nächst enttäuscht, mussten sich viel-

leicht an neue Plätze in anderen Sälen 

gewöhnen – aber sie konnten gewiss 

auch in der Lounge einige Zeit ver-

bringen und die neue Atmosphäre auf 

sich wirken lassen. 

überzeugte, riss die Gäste mit und 

brachte denen, die sich darauf einlie-

ßen, nicht nur neue Tanzschritte bei, 

sondern allen auch noch guten Laune 

auch denen, die nur zuschauen und 

nicht mitmachen wollten. Genauso 

gut wurde das „Spielgeld“, das die 

Gäste beim Betreten der Ballsäle er-

hielten, beim Blackjack am Spieltisch 

in der Lobby eingesetzt. Mit Feuer-

eifer konnten Damen und Herren 

wie in einen James-Bond-Film coole 

Figuren abgeben; es bildete sich eine 

kleine Schlange, und nicht alle hatten 

wirklich Geduld, sich beim Karten-

glück auszuprobieren. Schließ-

lich lockte gleich nebenan die 

kleine Tanzfl äche – oder die 

„Udo-Bar“.

Ausnahmslos alle, die der 

Autor in dieser Nacht traf, 

lobten das Ambiente, die schö-

ne Ausleuchtung und die ge-

schmackvolle Tischdekoration. 

War es in den vergangenen 

Jahren manchmal zu kühl ge-

wesen, so klagten diesmal die eifrigen 

Tänzer, es sei zu sehr geheizt. Dies 

kann vielleicht mit dem Witterungs-

Auch der Tanzcoach Pete, in der 

Ankündigung zum Ball noch von 

manchen skeptisch kommentiert, 

Kammer-
präsident 

Prof. Sprekels 
bei seiner 

Ansprache
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umschwung erklärt werden, trotz 

kalendarischen Winters waren die 

Temperaturen draußen ja plötzlich 

um zehn Grad gestiegen.

Ein Ball zum Tanzen, zum Fla-

nieren, man konnte hier und da ver-

weilen, Bekannte treffen, hübsche 

Kleider oder die Trägerinnen bewun-

dern, Komplimente austauschen und 

einfach die ausgelassene Stimmung 

genießen: Mir hat der Ball ganz wun-

derbar gefallen. Er ist ein gesellschaft-

liches Ereignis, ein Grund für aus-

wärtige Kollegen nach Hamburg zu 

kommen, auch ein Ort, um mit ein-

geladenen Vertretern aus Politik, von 

Krankenkassen und Verbänden un-

gezwungen zusammenzutreffen und 

damit Öffentlichkeitsarbeit zu betrei-

ben und berufspolitische Anliegen zu 

bahnen. Ich würde mich freuen, wenn 

ich wieder mehr Kolleginnen und 

Kollegen auf dem Ball treffen könnte.

T.E.

P.S.: Unter http://www.zahnaerzte-

ball.de können sich Interessierte wei-

ter informieren.

Barkeeper-Kunst Tanz-Entertainment

Spiel-Kitzel

Lounge-Gefühl

VON DER ERFINDUNG ZUM PRODUKT: DAS PROJEKT HAMBURG LIVING LAB 
UNTERSTÜTZT INNOVATIONSPROZESSE IN DER ZAHNMEDIZINTECHNIK.
Mit ca. 17.000 Patentanmeldungen im Jahr ist Deutschland der zweitwichtigste Innovationsstandort für Medi-
zintechnik weltweit. Von diesen Erfi ndungen werden allerdings nur etwa 14 % bis zur Marktreife entwickelt und 
davon nur die Hälfte erfolgreich am Markt platziert.

Die Gründe dafür sind vielfältig: 

In der Forschung spielt der Anwen-

dungsbezug oft keine prominente 

Rolle, Produkte werden von der Ziel-

gruppe nicht akzeptiert oder die Kas-

sen lehnen die Kostenerstattung für 

neue Therapien ab.

Innovative Produkte oder Verfah-

ren, die sich erfolgreich am Markt 

etablieren konnten, haben ihren 

Ursprung dagegen nicht immer in 

wissenschaftlichen Laboratorien. Oft 

kommen die Impulse von den Anwen-

dern und Praktikern, die wie Zahn-

ärzte täglich mit medizintechnischen 

Geräten arbeiten. Vor diesem Hinter-

grund hat sich in den letzten Jahren 

mit den sogenannten „Living Labs“ 

ein Ansatz der Innovationsförderung 

erfolgreich etabliert, der den Ent-

wicklungsprozess für alle relevanten 

Akteure öffnet.

In einem Living Lab werden in al-

len Phasen des Entwicklungsprozesses 

Vertreter aller Gruppen einbezogen, 

die innovative Produkte oder Dienst-

leistungen fi nanzieren, herstellen, ver-

treiben, kaufen, nutzen oder davon in 

anderer Weise betroffen sind. 

Die Instrumente des Living Labs 

unterstützen dabei die interdiszipli-

näre Zusammenarbeit über verschie-

dene Stufen der Wertschöpfungskette 

hinweg und tragen so dazu bei, früh-

zeitig teure Fehlentwicklungen zu ver-

meiden und die Nutzerfreundlichkeit 

von Produkten und Dienstleistungen 

zu erhöhen.

Mit dem Hamburg Living Lab wer-

den jetzt auch kleinere und mittlere 

Unternehmen in den Bereichen Bio-

mechanik, Implantationstechnologie 

und Zahnmedizintechnik dabei un-

terstützt, gemeinsam mit Anwendern 

und Kunden ihre Innovationsfähigkeit 

zu verbessern. Dabei kommt den An-

wendern, also in den meisten Fällen 

den Ärzten, eine besonders wichtige 

Rolle zu. Je nach Bedarf kommen 

dabei verschiedene Instrumente zum 

Einsatz. So unterstützen wir die Ver-

netzung der zu einem Thema pas-

senden Partner aus Wirtschaft, Wis-

senschaft und Praxis, bieten Online-

Kollaborationswerkzeuge, organisie-

ren Veranstaltungen und stellen ein 

mobiles Usability Lab zur Verfügung. 

Das Hamburg Living Lab wird 

von der TuTech Innovation GmbH 

durchgeführt und bis April 2012 vom 

Europäischen Sozialfonds ESF und 

der Freien und Hansestadt Hamburg 

gefördert.

WER PROFITIERT VOM HAMBURG 
LIVING LAB?

Ärzte und Zahnärzte und ande-

re Nutzer von medizintechnischen 

Produkten und Dienstleistungen, die 

Einfl uss auf den Entwicklungsprozess 

nehmen möchten, um spezifi sche 

Probleme zu adressieren. Kleine und 

mittlere Unternehmen, die mithilfe 

neuer Methoden ihre Innovationsfä-

higkeit stärken möchten. Universi-

täten und Forschungseinrichtungen, 

die neue Kooperationspartner suchen 

und durch Wissenstransfer zur Ent-

wicklung innovativer Produkte und 

Dienstleistungen beitragen möchten. 

Weitere Informationen stehen un-

ter www.hamburglivinglab.de zur 

Verfügung. 

ZAHNMOBIL BEIM WETTBEWERB 
„365 ORTE IM LAND DER IDEEN“ ERFOLGREICH

Das Zahnmobil ist Preisträger des 

bundesweit ausgetragenen Wettbe-

werbs „365 Orte im Land der Ideen“. 

Die rollende Zahnarztpraxis kom-

plettiert die medizinische Versor-

gung obdachloser Mitmenschen in 

Hamburg und widmet sich darüber 

hinaus der Aufklärungsarbeit sozial 

benachteiligter Kinder und Jugend-

licher im Bereich Mundpfl ege. Trä-

ger des Zahnmobils sind der Caritas-

verband für Hamburg e.V. und die 

deutsche Colgate-Niederlassung. Alle 

Zahnmediziner arbeiten ehrenamtlich 

und behandeln die obdachlosen Pati-

enten kostenlos. Svenja Simontowitz 

von der Deutschen Bank in Hamburg 

zeichnete am 30. Dezember 2010 

das Zahnmobil als „Ausgewählten 

Ort 2010“ aus. Damit ist die mobile 

Zahnarztpraxis einer von 365 Preis-

trägern, die jedes Jahr von der Stand-

ortinitiative „Deutschland - Land der 

Ideen“ gemeinsam mit der Deutschen 

Bank unter der Schirmherrschaft des 

Bundespräsidenten prämiert werden.

An der Preisverleihung nahmen 

rund 40 Personen teil. Darunter auch 

Senator Dietrich Wersich, Präses der 

Behörde für Soziales, Familie, Ge-

sundheit und Verbraucherschutz, der 

diese Initiative sehr lobte und auch 

die Mundgesundheits-Ergebnisse 

Hamburger Kinder von Schulzahn-

ärztlichem Dienst und LAJH heraus-

strich und zahlreiche Zahnärzte und 

Mitarbeiterinnen, die im Zahnmobil 

ehrenamtlich tätig sind. Rückblickend 

wurde von Caritas-Vertretern bei der 

Preisverleihung erwähnt, dass sich die 

LAJH in der Planungsphase „schwie-

rig“ angestellt habe. Was nicht gesagt 

wurde: Die LAJH sah durch das Zahn-

mobil die Gefahr einer Übersättigung 

dentaler Hilfsangebote für Kindergär-

ten und Schulen. Dem damaligen 

Rat, die Förderschulen aufzusuchen, 

wollte die Caritas nicht nachkom-

men. Erst nach einem Gespräch auf 

höchster Ebene gelang es, diesen Vor-

schlag in die Tat umzusetzen. 

Der Geschäftsführer der Colgate-

Palmolive GmbH Dany Schmidt, der 

sich bei der Preisverleihung vertreten 

ließ, kommentierte die Auszeichnung 

wie folgt: „Wir sind sehr stolz, ein 

‚Ausgewählter Ort‘ im Land der Ideen 

zu sein. Wir haben dieses Projekt, das 

von unseren Mitarbeitern initiiert wur-

de, vor knapp drei Jahren gemeinsam 

mit der Caritas Hamburg gestartet. 

Das Zahnmobil symbolisiert sowohl 
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PROJEKT „PASSGENAUE VERMITTLUNG AUSZUBILDENDER AN AUSBILDUNGSWILLIGE BETRIEBE“?!?

Als ich zum ersten Mal von diesem 

Projekt hörte, war auch ich beim 

Lesen der Projektbeschreibung leicht 

irritiert. Doch wo liegt die Ursache 

für häufi g nicht sinnvoll zustande 

kommende Ausbildungsverhältnisse?

Stellen Sie sich nicht auch häufi ger 

die folgenden Fragen:

- Gelingt es Ihnen, immer die für Sie 

passenden Auszubildenden zu fi n-

den? 

- Passt sie/er von Anfang an in Ihr 

Team? 

- Macht er Sie und Ihr Team erfolg-

reicher? 

Ich möchte Ihnen folgende Infor-

mationen zu diesem Projekt, dass für 

zwei Jahre vom Bundesministerium 

für Wirtschaft und Technologie geför-

dert wird, nicht vorenthalten. 

Das Projekt soll:

1. Das im Detail nicht genügend be-

kannte Berufsbild der ZFA in den 

Schulklassen während der Berufs-

orientierung im Unterricht mit sei-

nen vielschichtigen Fortbildungs- 

und Entwicklungsmöglichkeiten 

positiv darstellen.

2. Im Umfeld von Schulen zahnärzt-

liche Praxen fi nden, die den zu-

künftigen Schulabgängern dann 

Praktikaplätze und Schnuppertage 

anbieten. 

3. Auf Schulmessen, der Hamburger 

Messe „Einstieg“ und der Berufs-

messe der Handelskammer Ham-

burg das Berufsbild der ZFA prä-

sentieren und das Interesse bei den 

Jugendlichen gewinnen.

4. Die Teilnahme und Mitarbeit in 

verschiedenen Gremien der Ham-

burger Wirtschaft erhöhen, um 

auch diese Informationen zum 

Nutzen der Zahnärzte einzuset-

zen. Gerade auch im Blick auf den 

zu führenden Profi lpass der Schü-

lerInnen ist dieses als sinnvoll zu 

betrachten.

Mir liegt es sehr am Herzen, den 

jungen, ausbildungswilligen Men-

schen diesen vielseitigen Beruf der 

ZFA näher zu bringen und in vorbe-

reitenden Gesprächen den Start in 

das Berufsleben zu ebnen. Haben Sie 

Interesse daran, zu Gunsten Ihrer Pra-

xis, an diesem Projekt mitzuarbeiten?

Natürlich möchte ich es nicht ver-

säumen, mich Ihnen hier kurz vorzu-

stellen:

- Wiebke Reher 

- Geb. 1959 in Hamburg

- Seit 1977 im Dienste der Zahnme-

dizin

- In verschiedenen Praxen als Erst-

helferin tätig

- Weitergebildet durch verschiedene 

Seminare und Schulungsmaß-

nahmen

Berufung:

- Seit ca. 20 Jahren als aktives Mit-

glied im Prüfungsausschuss der 

Zahnärztekammer tätig

- Seit dem 01.01.2011 Mitglied des 

Projektes 

Ich habe die Aufwertung des Be-

rufes in Form einer neuen Berufs-

Wiebke Reher

ordnung und Umbenennung unserer 

Berufsbezeichnung aktiv verfolgt und 

befürwortet. Damit Sie auch in Zu-

kunft fachkundiges Personal ausbil-

den können, baue ich auf Ihre Mithil-

fe und Ihr Vertrauen. Denn nur durch 

gemeinsame Aktivitäten wird dieses 

Projekt gelingen.

Wiebke Reher

Mitteilungen der Kammer

die Kernkompetenz unseres Unter-

nehmens – Mundpfl ege – als auch 

die Unternehmenswerte, denen wir 

uns verpfl ichtet fühlen. In der Caritas 

haben wir einen kompetenten Part-

ner mit sehr viel Erfahrung gefunden. 

Dank der Caritas ist uns die Umset-

zung der Idee in eine hilfreiche und 

wirkungsvolle Maßnahme gelungen.“

Caritas-Projektleiter Michael Han-

sen sagte bei der Verleihung: „Über 

die Auszeichnung freuen wir uns sehr. 

Der Erfolg des Projekts zeigt sich 

auch in den vielen positiven Rück-

meldungen, die wir bei der Arbeit auf 

dem Zahnmobil erhalten. Die Dank-

barkeit der obdachlosen Menschen ist 

groß und die Nachfrage in der Kinder- 

und Jugendhilfe übersteigt bei Weitem 

unsere Erwartungen. Unsere Hilfe für 

sozial benachteiligte Menschen ist 

aber ohne unseren starken Partner 

und ohne den Einsatz unserer ehren-

amtlichen Zahnärzte nicht möglich. 

Ihnen gebührt heute unser besonderer 

Dank“.

Quellen: Colgate Palmolive/et

Weitere Informationen fi nden Sie 

unter: www.caritas-hamburg.de

www.land-der-ideen.de

www.colgate.de

LAJH ZIEHT BILANZ
Nach ihrem Jahresbericht erreichte die LAJH im Berichtszeitraum über 
51.000 Kinder in Kindergärten, die Patenzahnärzte betreuten weitere 
5.300 Kinder in Kitas, über 61.000 Kinder erlebten einen Zahngesund-
heitsunterricht in der Schule, fast 11.000 Kinder befi nden sich im Fluorid-
lackprogramm, rund 5.000 Kinder besuchten eine von der LAJH 
gesponserte Theateraufführung und die LAJH verteilte unter 
anderem 150.000 Zahnbürsten in Schulen und Kindergärten.

In 3.283 Kindergarten-Gruppen 

sorgten die Mitarbeiterinnen des 

LAJH-Kitateams für mehr Informati-

onen rund um die Zähne. Sie spielten 

und putzten mit den Kindern. 177 

Gruppen besuchten ihren Patenzahn-

arzt und sorgten so für Vertrauen zur 

zahnärztlichen Praxis. Fleißig buchten 

die Lehrerinnen und Lehrer von Vor-

schulklassen den LAJH-Zahngesund-

heitsunterricht. In 443 Vorschulklas-

sen stand das Thema Zähne auf dem 

Stundenplan. In den Grundschulklas-

sen verteilten sich die Buchungen fast 

gleichmäßig über die vier Klassenstu-

fen. So zählten die Mitarbeiterinnen 

fast 47.000 Kinder in den Stunden. In 

den höheren Klassen ab der Klasse 5 

buchten noch 135 Klassen den LAJH-

Unterricht. 

Zusätzlich sind neun Mitarbeite-

rinnen der LAJH in den Hamburger 

Schulen tätig. Sie betreuen unter Lei-

tung des Öffentlichen Gesundheits-

dienstes Kariesrisikokinder mit einem 

speziellen Fluoridprogramm.

Im Fluoridlackprogramm befi nden 

sich zurzeit 10.868 Kinder, 10.384 

erhielten im letzten Schuljahr eine 

oder zwei Fluoridierungen. 484 Kin-

der konnten wegen Krankheit oder 

anderer Gründe nicht fl uoridiert wer-

den. Die Gesamtzahl der durchge-

führten Fluoridierungen betrug im 

vergangenen Schuljahr 17.192.

In der ersten Klasse wurde 3.514 

Kindern die Teilnahme am Prophy-

laxeprogramm angeboten. 

72 Prozent (2.524) der El-

tern wünschten eine Teilnahme am 

Programm, 9 Prozent (311) gaben ihr 

Einverständnis nicht und bei 19 Pro-

zent (679) kam keine Antwort zurück. 

Die Hamburger Schulzahnärz-

tinnen und Schulzahnärzte (angestellt 

bei den Hamburger Bezirken) führten 

in Grundschulen bei 47.763 Schüle-

rinnen und Schülern eine Untersu-

chung der Zähne durch und bei 5.990 

Kindern eine Nachuntersuchung und 

förderten somit die frühe Behandlung 

der Zähne. In höheren Klassen wurden 

5.921 Kindern in den Mund geschaut 

und in Förderschulen und Behin-

derteneinrichtungen weiteren 4.982 

(+ 1.924 Nachuntersuchungen). 

(Quelle: Schulzahnärztlicher Dienst)

Das Holzwurm-Theater spielte im 

Auftrage der LAJH in Kindergärten 

und Schulen. In den Aufführungen 

von „Manni“ wurden in den Kinder-

gärten 2.684 Kinder und in den Schu-

len mit dem Stück „kalle - die show“ 

2.115 Kinder erreicht.

Zur Unterstützung der Zahnputz-

bemühungen verteilte die LAJH in 

Kindergärten und Schulen folgenden 

Zahnpfl egemittel: 35.965 große Zahn-

bürsten, 110.304 kleine Zahnbürsten, 

6.000 Zahnputzsets mit kleinen Bür-

sten, 870 Zahnputzsets mit großen 

Bürsten, 1.555 kleine Zahnpastatuben 

und 59 Jumbo-Tuben.

et

Norddeutscher Implantologie 
Club – NIC
Vorsitzender: 

Dr. Dr. med. Werner Stermann

Termin: 23. März 2011
Referent: Dr. Björn Ludwig,

Traben-Trabach
Thema: Möglichkeiten und Klinik der 

Präprothetischen Kieferorthopädie

Ort: Seminarraum der Firma Pluradent, 
Bachstraße 38, 22083 Hamburg

Anmeldungen: 
Praxis Dr. Dr. Werner Stermann, 

Telefon: (040) 77 21 70, 
Fax: (040) 77 21 72

Mitglieder/Studenten frei, 
Firmen Veranstaltungen frei

Gefördert durch:
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KAMMERVORSTAND: ERFOLGREICH WIEDER GEWÄHLT
Die von den Hamburger Zahnärzten gewählte Delegiertenversammlung trat am 27. Januar zur konstituierenden 
Sitzung zusammen. Für die Funktionsfähigkeit der Kammer musste ein neuer Vorstand gewählt werden. Gleich 
vorweg: Das gelang ohne Überraschungen.

Als letzter formaler Akt des alten 

Vorstandes begrüßte Kammerpräsi-

dent Prof. Dr. Wolfgang Sprekels die 

neu gewählten Delegier-

ten.

Dann übernahm der 

Alterspräsident des Par-

laments der Hamburger 

Zahnärzte, Dr. Klaus-Pe-

ter Buhtz, den Vorsitz und 

die Leitung der Sitzung. 

Er stellte fest, dass er jetzt 

mit 67 Jahren zum drit-

ten Mal in dieser Funk-

tion in der Versammlung 

sitze. Dr. Buhtz stellte 

fest, dass Einsprüche ge-

gen die Wahl nicht erfolgt seien. Er 

verpfl ichtete die Mitglieder der Dele-

giertenversammlung auf Gesetz und 

Satzung und erinnerte insbesondere 

an die Pfl icht zur Verschwiegenheit 

bei nichtöffentlichen Beratungen. Er 

übergab dann die Sitzungsleitung an 

den Wahlleiter, RA Sven Hennings.

RA Hennings wies auf den streng 

geregelten Wahlablauf hin. Die fünf 

Wahlgänge müssen schriftlich und 

geheim ablaufen, wobei auch die 

Reihenfolge festgelegt sei.

Der Wahlleiter läutete dann die er-

ste Wahlrunde mit der Wahl des Prä-

sidenten ein und bat um Vorschläge. 

Dr. Helmut Pfeffer schlug den bishe-

rigen Amtsinhaber, Prof. Dr. Wolfgang 

Sprekels, vor. Er schilderte ihn als 

politisch erfahrenen Kandidaten, der 

nach sechs Amtszeiten in Deutsch-

land und Hamburg über erhebliche 

Erfahrungen verfüge und der den 

Vorstand stets kreativ „angeschoben“ 

habe. Dr. Pfeffer: „Ich wünsche mir, 

dass die Situation so bleibt.“

Weitere Vorschläge wurden nicht 

eingebracht. Die Delegierten gingen 

in loser Folge in einen separaten Raum 

und absolvierten hier den Wahlakt. 

RA Hennings und der Hauptgeschäfts-

führer der Kammer, Dr. Peter Kurz 

(„Los geht´s“), hatten zu-

sammen mit Susanne Me-

wes von der Kammerver-

waltung ein wachsames 

Auge auf das Prozedere. 

Nach der Auszählung der 

Wahlzettel verkündete RA 

Hennings das Ergebnis 

von 20 Ja-Stimmen, fragte 

den Kandidaten, ob dieser 

die Wahl annehme, was 

der mit einem lauten und 

klaren „Ja“ bestätigte, und 

stellte fest, dass damit der 

Präsident gewählt sei. Die 

Delegierten quittierten dies mit Klat-

schen und lautem Klopfen. 

RA Hennings eröffnete dann den 

Wahlgang für den Vizepräsidenten 

der Kammer. Der frisch gewählte Prä-

sident ergriff das Wort und schlug Dr. 

Helmut Pfeffer erneut für dieses Amt 

vor. Er skizzierte die vielen Ämter 

und Funktionen von Dr. Pfeffer. Es 

folgte das Wahlprozedere wie beim 

Präsidenten. Als RA Hennings die 21 

Ja-Stimmen kundtat, quittierten die 

Delegierten dies mit heftigem Beifall. 

Der Alterspräsident der Delegiertenversammlung, Dr. Klaus-Peter Buhtz, verpfl ichtet den neu gewählten Kammervorstand.

Der Alterspräsident der Delegiertenver-
sammlung, Dr. Klaus-Peter Buhtz (Mitte) 
umrahmt vom Wahlleiter, RA Sven Hen-
nings (links) und dem Hauptgeschäftsfüh-
rer der Zahnärztekammer Hamburg, Dr. 
Peter Kurz.

Der neue (alte) Vorstand der Zahnärztekammer Hamburg (v. l.): 
Dr. Thomas Clement, Konstantin von Laffert, Prof. Dr. Wolfgang 
Sprekels, Dr. Helmut Pfeffer und Dr. Thomas Einfeldt.

Prof. Sprekels schlug als Beisitzer 

die drei bisher amtierenden Herren Dr. 

Thomas Clement, Dr. Thomas Einfeldt 

und Konstantin von Laffert vor. Auch 

hier gab es keine weiteren Kandidaten. 

Alle drei wurden mit 18 (Dr. Clement) 

und jeweils 22 (Dr. Einfeldt und von 

Laffert) Ja-Stimmen mit großer Mehr-

heit gewählt. Nun trat noch ein-

mal der Alterspräsident Dr. Buhtz 

in Aktion, der die fünf Gewählten 

per Handschlag auf das Amt ver-

pfl ichtete. 

Prof. Sprekels dankte in einer 

Schlussansprache dem Wahllei-

ter und dem Alterspräsidenten für 

die geleistete Arbeit und den De-

legierten für das überzeugende 

Wahlergebnis. Er teilte die näch-

sten Termine der Delegiertenver-

sammlung mit dem 3. März und dem 

23. Juni mit. 

Unter „Verschiedenes“ meldete 

sich Dr. Henning Baumbach, der bei-

de frisch gewählten Vorstände von 

Kammer und KZV dazu aufrief, jetzt 

über die geringe Wahlbeteiligung in 

beiden Körperschaften nachzuden-

ken. Er mahnte die entschiedene Dis-

kussion über die brennenden Themen 

wie GOZ und Budgetierung an und 

forderte dazu auf, auch massiven Wi-

Mitteilungen der Kammer

HÄUFIG GESTELLTE FRAGEN AN DIE GOZ-ABTEILUNG – HEUTE ZUR GEBÜHRENNUMMER 240 GOZ

Die Gebührennummer 240 GOZ 

steht für die „elektrometrische Län-

genbestimmung eines Wurzelkanals“ 

zur Verfügung. Diese Gebührenpo-

sition ist je Kanal, nicht pro Wurzel 

oder Zahn, berechnungsfähig. 

Die Wurzelkanallänge wird an-

hand von speziellen Geräten geprüft, 

welche den elektrischen Widerstand 

bzw. Stromfl uss in Kanal und Apex-

region messen. Grundsätzlich ist es 

möglich, diese Gebührennummer für 

ein und denselben Kanal mehrfach 

anzusetzen, wenn die Längenbestim-

mung im Zuge der Kanalaufberei-

tung wiederholt werden muss. Dies 

kann z. B. notwendig sein bei einem 

gekrümmten Kanal, wenn während 

der Aufbereitung durch den Abtrag 

von Zahnhartsubstanz in der Ka-

nalinnenkurve die Aufbereitungslänge 

verändert wird.

Für die Längenmessung stehen die 

elektrometrische Längenmessung so-

wie die klassische Röntgenaufnahme 

zur Verfügung, die sich weniger ge-

genseitig ersetzen als vielmehr er-

gänzen. Insbesondere bei Schwan-

geren, bei denen eine Indikation zur 

Röntgendiagnostik ohnehin stark ein-

geschränkt ist, ist eine exakte Auf-

bereitung des Wurzelkanalsystems 

dank der elektrometrischen Längen-

bestimmung möglich. Häufi g ist es 

angezeigt, die Längenbestimmung mit 

beiden Methoden durchzuführen, da 

sie sich in ihren diagnostischen Wer-

ten ergänzen und somit wertvolle 

Informationen zur Diagnosesicherheit 

liefern. Dabei erfolgt die elektrome-

trische Längenbestimmung in der 

Regel im Verlaufe der Wurzelkanal-

aufbereitung (ggf. auch mehrfach) 

und die Röntgenaufnahme zu Beginn 

und am Ende der Aufbereitung sowie 

nach erfolgter Wurzelfüllung.

Gelegentlich wird von Versiche-

rungen die Auffassung vertreten, die 

Längenbestimmung sei integraler Be-

standteil der Aufbereitung des ent-

sprechenden Kanals und könne nicht 

separat berechnet werden. Diese 

Haltung ist nicht nachvollziehbar, 

da die Wurzelkanalaufberei-

tung unabhängig von der 

elektrometrischen Län-

genmessung durch-

führbar ist.

derstand gemeinsam mit der Basis zu 

leisten. Diese Unterstützung der Basis 

fehle allerdings derzeit noch, wenn er 

auf das Wahlergebnis sehe. Prof. Spre-

kels erinnerte in seiner Erwiderung an 

seine Ausführungen in der letzten Sit-

zung zu diesem Thema. Nach seiner 

Ansicht wäre für Widerstandsaktionen 

ein Vorbereitungszeitraum von 

zwei bis drei Jahren notwendig 

und es müssten auch externe 

Profi s eingebunden werden. Die 

Patienten müssten als Verbündete 

der Zahnärzte gewonnen wer-

den. Der Beifall der Delegierten 

zeigte, dass der Präsident damit 

die Marschrichtung der künftigen 

Standespolitik richtig vorgegeben 

hatte.

et

Fo
to

s:
 e

t

Weitere Bilder fi nden Sie unter:

www.zahnaerzte-hh.de/zahnarzt-

team.html
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Prof. Dr. Wolfgang Sprekels empfi ng in seiner Eigenschaft als 
bisheriger Vizepräsident des europäischen Zahnärzteverbandes 
Council of European Dentists (CED) den CED-Präsidenten 
Dr. Wolfgang Doneus (Mitte) sowie den Präsidenten der 
Bundeszahnärztekammer und neugewählten CED-Vorstand Dr. 
Peter Engel zu einer Strategiesitzung des CED mit den ausge-
schiedenen und den neuen Vorstandsmitgliedern in Hamburg.

CED-TAGUNG IN HAMBURG

Bezirksgruppe 10
S t a m m t i s ch e
Termine: Wie üblich: „Immer der letzte Donnerstag im Monat!“
 24.02.2011, 31.03.2011 und 28.04.1011, 20 Uhr.  
Ort: „Hotel Baseler Hof“, Esplanade 11, Raum Zürich, 
 20354 Hamburg
Dr. Claus St. Franz

BEZIRKSGRUPPEN 

Zahnärztekammer Hamburg
Sprechstunden und Bürozeiten:

Der Präsident und der Vizepräsident der Zahnärztekammer 
Hamburg stehen für Gespräche telefonisch zur Verfügung: Kol-
lege Sprekels, Tel.: 73 34 05-11, Kollege Pfeffer, Tel.: 724 28 09. 
Bei Bedarf können persönliche Gespräche vereinbart werden.

Bürozeiten: 
Montag bis Donnerstag 8:00 bis 16:30 Uhr, Freitag 8:00 bis 
13:00 Uhr

Sprechstunden Versorgungsausschuss:
Der Vorsitzende des Versorgungsausschusses der Zahnärzte-
kammer Ham-burg und sein Stellvertreter (Kollege H. Pfeffer 
und Kollege W. Zink) stehen für Gespräche montags bis freitags 
telefonisch (724 28 09 und  702 21 11) zur Verfügung. Bei 
Bedarf können persönliche Besprechungen vereinbart werden.

Postanschrift: 
Zahnärztekammer Hamburg, Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, 
E-Mail: info@zaek-hh.de

RESÜMEE DES KURSES STRUKTURIERTE FORTBILDUNG CMD

Wer bei den Begriffen upmost, 

foremost und midmost denkt, es han-

delt sich um Verfahrenstechniken, die 

in der Weinherstellung gebräuchlich 

sind, wer immer noch nach der RKP 

sucht und für den die zentrische Ok-

klusion bzw. habituelle Okklusion 

eher eine untergeordnete Rolle spie-

len, der sollte sich dann doch einmal 

näher mit dem Gebiet der Funktions-

diagnostik beschäftigen.

Wir Hamburger Zahnärzte haben 

dabei einen entscheidenden Vorteil. 

Die Zahnärztekammer Hamburg bie-

tet eine umfassende Kursreihe an, die 

sich an diesem Thema ausführlich 

reibt. Nach genau 11 Kursabschnitten 

bekommt man eine fundierte Ausbil-

dung über ein Gebiet, das zu meinen 

Studienzeiten eher unter der Rubrik 

„nicht so wichtig“ gelehrt worden ist. 

Man merkt den beiden Hauptverant-

wortlichen (PD Dr. Ahlers, Prof. Dr. 

Jakstat) an, mit welcher Akribie diese 

sich mit dem Thema auseinanderge-

setzt haben. Anhand von Checklisten 

FORTBILDUNG ZAHNÄRZTE MÄRZ 2011
Datum Kurs Nr. Thema/Referent Gebühr

04./.05.03.11 40223 inter Einführung in die Ohr- und Körperakupunktur für Zahnärzte
Prof. h. c. VRC Dr. Winfried Wojak, Detmold

€ 270,--

23.03.11 31046 impl Praktische Demonstration einer Sinusbodenelevation, Kieferaugmentation oder 
Distraktion
Dr. Dr. Dieter H. Edinger, Hamburg

€ 110,--

23.03.11 70029 rö Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz nach § 18 a RöV mit Erfolgskontrolle
Prof. Dr. Uwe Rother, Hamburg

€ 70,--

25./26.03.11 40219 A kons Einführung in die Kinderzahnheilkunde
Dr. Tania Roloff MSc, Hamburg

€ 270,--

25./26.03.11 40219 B kons Einführung in die Kinderzahnheilkunde
Dr. Tania Roloff MSc, Hamburg

€ 270,--

30.03.11 20042 kons Aktualisierung Kinderzahnheilkunde: Minimal-invasive Kariestherapie
Prof. Dr. Christian H. Splieth, Greifswald

€ 90,--

Anmeldungen bitte schriftlich an die Zahnärztekammer Hamburg, Fortbildung, Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, Frau Knüppel, 
Tel.: (040) 73 34 05-37, oder Frau Westphal, Tel.: (040) 73 34 05-38, Fax: (040) 73 34 05-76 oder (040) 732 58-28 oder per Mail: 
fortbildung@zaek-hh.de. 
Das Fortbildungsprogramm fi nden Sie auch unter www.zahnaerzte-hh.de, Rubrik „Zahnarzt & Team/Fortbildung“.

FORTBILDUNG PRAXISMITARBEITERINNEN MÄRZ 2011
Datum Kurs Nr. Thema/Referent Uhrzeit Gebühr

09.03.11 10195 hygiene Wieviel Hygiene ist erforderlich? Hygiene praxisnah
Susanne Graack, Hamburg

15-18 € 70,--

09.03.11 71028 rö Aktualisierung der Kenntnisse im Strahlenschutz gemäß 
§ 18a RöV mit Erfolgskontrolle
Prof. Dr. Uwe Rother, Hamburg

14:30-18:30 € 50,--

11.03.11 10186 rö Im Durchblick: Knochen, Zahn- und Zahnfl eisch – praktisches 
Röntgen für Anfänger
Beate Jessen-Dönmez, Hamburg

15-18 € 70,--

11.03.11 10192 abrg Lückenfüller von A wie Adhäsivbrücke bis Z wie 
zweifl ächiges Inlay
Stephanie Schampel, ZÄK Hamburg

14-18 € 80,--

18./19.03.11 60028 azubi Einführung in die Prophylaxe und Zahnsteinentfernung für 
Auszubildende im dritten Ausbildungsjahr
Nicole Gerke, Hamburg/Edeltraud Schiedhelm, Hamburg

Fr. 15-19
Sa. 9-16

Hamburg € 130,--
Umland € 160,--

26.03.11 10198 praxisorga Medical English – English for dental assistants – Extractions
Maya Scholz, Hamburg

9-17 € 150,--

Anmeldungen bitte schriftlich beim Norddeutsches Fortbildungsinstitut für zahnmedizinische Assistenzberufe GmbH, 
Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, Frau Weinzweig, Tel.: (040) 73 34 05-41, Fax: (040) 73 34 05-75, 
Mail: susanne.weinzweig@zaek-hh.de.
Das Fortbildungsprogramm fi nden Sie auch unter www.zahnaerzte-hh.de, Rubrik „Zahnarzt & Team/Fortbildung“.

und, wenn gewünscht, einer eigens 

zur Behandlung von CMD-Patienten 

entwickelten Software hat jeder die 

Möglichkeit, die Funktionsdiagnostik 

und deren Therapie zu erlernen. Viele 

nützliche Tipps aus der Praxis werden 

während der Falldarstellungen mitge-

geben. Diese lassen sich gut in den 

eigenen Praxisalltag integrieren. Ich 

für meinen Teil betrachte meine Pa-

tienten nach diesem Curriculum aus 

einer ganz anderen Perspektive.

Dr. Andreas Finzel
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SIEBEN WAHLGÄNGE – KEINE ÜBERRASCHUNGEN – KZV BLEIBT HANDLUNGSFÄHIG
Der Wahlabend in der ersten Vertreterversammlung der KZV Hamburg verlief planmäßig. Mit erwartungsfrohen 
Gesichtern erschienen die Vertreterinnen und Vertreter der neu gewählten Vertreterversammlung am 24. Januar 
zur Sitzung in der KZV. Die neuen Mitglieder suchten sich etwas unsicher einen Platz im Rund der Tische. Die ge-
deckten Anzugfarben signalisierten, dass heute eine eher ungewöhnliche Sitzung anstand.

Demokratie nimmt sich die 

Zeit, die notwendig ist, wie an 

diesem Abend. Da bei keinem 

Wahlgang Gegenkandidaten 

antraten, gingen die Wahlgän-

ge sehr gleichförmig aus. Alle 

Kandidaten wurden gewählt. 

Dies wurde wenige Stunden 

nach der Wahl bereits im KZV-

Rundschreiben mitgeteilt und 

auf der Website für die Welt 

sichtbar gemacht.

Drei Listen waren bei der 

KZV-Wahl angetreten. Alle Listen sind 

mit Vertretern in der VV dabei. Im er-

sten Schritt sollte die neue Versamm-

lung erst einmal einen Versamm-

lungsleiter und Stellvertreter wählen. 

Der Leiter der KZV-Wahl, Assessor 

jur. Jan Oliver Jochum, über-

nahm dieses Amt. Er fragte 

die Anwesenden namentlich 

ab, was diese mit einem „ja“, 

„jupp“, „jo“, „hier“ und auch 

„anwesend“ quittierten. Die 

Versammlung war vollzählig. 

Assessor Jochum wies dann 

noch knapp auf die Verpfl ich-

tung zur Schweigepfl icht der 

Delegierten hin und erwartete 

dann Vorschläge für den er-

sten Wahlgang.

Dr. Thomas Einfeldt nahm das Wort 

und schlug Dr. Thomas Lindemann als 

Vorsitzenden der Vertreterversamm-

lung vor, der nach seinen Ausfüh-

rungen diesen Posten in den letzten 

sechs Jahren schon zur allgemeinen 

Zufriedenheit sehr gut ausgefüllt 

habe. Weitere Kandidaten wurden 

nicht vorgeschlagen, so fragte Asses-

stelsohn und Dr. Rudolf Völker, die 

bereits im Raum warteten, als neue 

VV-Mitglieder.

Der VV-Vorsitzende erteilte außer 

der Reihe dem Vizepräsidenten der 

ZÄK Hamburg, Dr. Helmut Pfeffer 

das Wort, der dem frisch gewählten 

Vorstand im Namen der Vertreterver-

sammlung gratulierte und eine gute 

Hand im Amt wünschte.

Das Wahlprocedere setzte sich 

fort. Da Hamburg drei Plätze in der 

Vertreterversammlung der KZBV hat, 

von denen bereits zwei Plätze durch 

den Vorstandsvorsitzenden und sei-

nen Stellvertreter als „geborene“ Mit-

glieder besetzt sind, musste noch ein 

weiteres Mitglied gewählt werden. 

Dr./RO Banthien erklärte, dass er 

stets dafür plädiert habe, das ehren-

amtliche Element in der KZBV-VV 

hochzuhalten. Daher schlug er den 

höchsten gewählten Repräsentanten 

der KZV Hamburg, Dr. Lindemann, 

für dieses Amt vor. Da auch hier wie-

der keine Gegenkandidaten antraten, 

wurden Dr. Lindemann wie auch Dr. 

Claus Urbach als sein Stellvertreter in 

diese Aufgabe gewählt. Klopfen und 

Klatschen der Vertreterversammlung 

folgte ebenfalls wie gewohnt nach 

der Einwilligung der Herren in dieses 

Amt.

Auf der nächsten Vertreterver-

sammlung am 23. Februar werden 

die Ausschüsse der KZV Hamburg 

besetzt. Dr. Lindemann beschloss die 

Sitzung um 20:45 Uhr. Der Abend 

dürfte da für einige der Vertreter al-

lerdings noch nicht zu Ende gewesen 

sein …

et

Dr. Thomas Lindemann verpfl ichtet den 
neu gewählten KZV-Vorstand (von oben)  
Dr./RO Eric Banthien, Dr. Claus St. Franz 
und Dipl.-Kfm. Wolfgang Leischner.

Der neue (alte) Vorstand der KZV Hamburg (v. l.): 
Dr. Claus St. Franz (Stellvertretender Vorsitzender), 
Dr./RO Eric Banthien (Vorsitzender), Dipl.-Kfm. Wolfgang 
Leischner (3. Vorstandsmitglied)

Die frisch gewählte Vertreterversammlung der KZV Hamburg.

sor Jochum den Kandidaten, ob er für 

das Amt zur Verfügung stehe, was die-

ser bejahte. Es folgte der namentliche 

Aufruf der Vertreterinnen und Vertre-

ter. Vor der Wahlkabine erhielten die-

se einen farbigen Wahlzettel auf dem 

sie nur „ja“ oder „nein“ ankreuzen 

konnten. Das nahm Zeit in Anspruch. 

Die gefüllte Wahlurne öffnete Asses-

sor Jochum dann vor aller Augen auf 

seinem Platz und zählte die Stimmen 

aus. Stimmte die Gesamtsumme der 

Karten mit der Zahl der anwesenden 

Vertreter überein, verkündete er das 

Ergebnis. Klopfen und Klat-

schen der Vertreter folgte für 

den Gewählten. 

Auch beim zweiten Wahl-

gang lief das Procedere so 

ab. Dr. Einfeldt hatte es wie-

der übernommen, den Kandi-

daten vorzuschlagen. Dr. Ste-

fan Buchholtz wurde als stell-

vertretender VV-Vorsitzender 

von den Vertretern gewählt, 

und er nahm die Wahl an. 

Somit konnte Assessor Jochum 

die Sitzungsleitung an Dr. Lindemann 

und Dr. Buchholtz übergeben. 

Am Ablauf der weiteren Wahlen 

änderte das nichts. Nur stellte jetzt Dr. 

Lindemann die drei Kandidaten Dr./

RO Eric Banthien, Dr. Claus 

St. Franz und Dipl.-Kfm. Wolf-

gang Leischner vor. Er ließ 

einzeln über die Kandidaten 

mit unterschiedlich farbigen 

Kärtchen abstimmen. Wäh-

rend der Wahlgänge klingel-

ten schon dezent einzelne 

Handies. Freunde und Familie 

wurden über das Ergebnis in-

formiert. Nach den drei Wahl-

gängen zur Vorstandswahl 

stand der neue (alte) Vorstand 

fest. Die beiden Zahnärzte 

hatten bis hierhin in ihrer Position 

als Vertreter fl eißig mitgewählt. Nun 

aber folgte die Verpfl ichtung des Vor-

standes durch Dr. Lindemann. Nach 

dem jeweiligen Handschlag waren 

die Herren wieder Angestellte der 

KZV und schieden folglich aus der 

VV aus. Dr. Lindemann verpfl ichtete 

die zwei Nachrücker Kerstin Chri-

Die neuen VV-Mitglieder auf dem Weg in 
die Sitzung 
(vorn v. l.): 
ZÄ Kerstin Christelsohn, ZÄ Anke 
Grunwaldt, Dr. Rudolf Völker und 
(hinten v. l.): 
Dr. Wiebke Schröder, Dr. Matthias 
Käding, Dr. Henning Baumbach

Die Stimmen zählt der Wahlleiter unter 
den Augen von Dr./RO Eric Banthien 
(links) und des VV-Vorsitzenden Dr. 
Thomas Lindemann sowie des Stell-
vertretenden Vorsitzenden Dr. Stefan 
Buchholtz aus.

Der Wahlleiter 
der KZV-Wahl, 

Ass. jur. Jan 
Oliver Jochum

Der VV-Vorsitzende Dr. Thomas Linde-
mann verpfl ichtet die beiden VV-Nach-
rücker, Kerstin Christelsohn und 
Dr. Rudolf Völker.

Fo
to

s:
 e

t

Weitere Bilder fi nden Sie unter:

www.zahnaerzte-hh.de/zahnarzt-

team.html
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Mitteilungen der KZV

Kassenzahnärztliche 
Vereinigung Hamburg

Sprechzeiten:
Die Mitglieder des Vorstandes der KZV 

Hamburg Dr./RO Eric Banthien, 
Dr. Claus St. Franz und 

Dipl.-Kfm. Wolfgang Leischner stehen für 
persönliche Gespräche im Zahnärztehaus, 

Katharinenbrücke 1, 20457 Hamburg, 
zur Verfügung.

Es wird um vorherige telefonische 
Anmeldung im Vorstandssekretariat 

gebeten: 
Frau Gehendges 36 147-176, 

Frau Oetzmann-Groß 36 147-173
Postanschrift:

Kassenzahnärztliche Vereinigung Hamburg, 
Postfach 11 12 13, 20412 Hamburg

E-Mail/Internet:
info@kzv-hamburg.de, 
www.kzv-hamburg.de 

AN ABGABETAGEN

 (MONTAGS – DONNERSTAGS)
KÖNNEN UNTERLAGEN BIS 21 UHR 
PERSÖNLICH ABGEGEBEN WERDEN. 

Persönliches

JUBILÄEN
30 Jahre tätig
ist am 1. März 2011 .................................. Heike Schröder
ZFA in der Praxissozietät Dr. Anke Paßon-Wülfken und Dr. 
Bernd Wülfken

25 Jahre tätig
war am 20. Januar 2011 ............................ Brigitte Meinke
ZFA in der Praxis Dr. Christian Fröhlich, Fachzahnarzt für 
Kieferorthopädie

15 Jahre tätig
ist am 1. März 2011 ......................................Andrea Rode
ZFA in der Praxissozietät Dr. Mohamed Sido und Doris 
Sido

10 Jahre tätig
ist am 1. März 2011 ..................................... Angelika Sass
ZFA in der Praxissozietät Dr. Frank Achim Hoffmann, Dr. 
Matthias Jahn, Dr. Karl-Hans Milde und Carlo Amato

Die Zahnärztekammer und die KZV Hamburg gratulieren. 

Wenn Sie eine Veröffentlichung Ihres besonderen 
Geburtstages nicht wünschen, informieren Sie uns bitte 

rechtzeitig unter (040) 73 34 05-18.
Sollte Ihnen die Adresse für eine Geburtstagsgratulation nicht 

bekannt sein, leitet die Zahnärztekammer sie gerne weiter: 
Zahnärztekammer Hamburg, 

Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg.

Wenn Sie eine Veröffentlichung eines Jubiläums wünschen, 
informieren Sie uns bitte rechtzeitig unter (040) 73 34 05-18.

Wir gratulieren im März zum…

 100. Geburtstag
am 13. Dr. Helmut Kondritz

 85. Geburtstag
am 24. Professor Dr. Dr. Horst Günter,
 FA für Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie

 80. Geburtstag
am 8. Dr. Dietmar Keller

 75. Geburtstag
am 21. Dr. Herwig Danner

 70. Geburtstag
am 17. Barbara Anders

 65. Geburtstag
am 3. Dr. Karin Reiners
am 4. Dr. Ute Witte,
 Fachzahnärztin für Kieferorthopädie
am 11. Susanne Enderlein
am 25. Dr. Georg Didaskalu

 60. Geburtstag
am 1. Dr. Dirk-Hagen Gross,
 Fachzahnarzt für Kieferorthopädie
am 20. Dr. Barbara Wenke Hasund,
 Fachzahnärztin für Kieferorthopädie
am 24. Joachim Mohr
am 24. Dr. Jürgen Wulff

Die Zahnärztekammer und die KZV Hamburg gratulieren.

GEBURTSTAGEABGABETERMINE 
1. HALBJAHR 2011
Termin: für:

24.02.2011 ZE 2/2011

15.03.2011 PAR, KBR 3/2011

24.03.2011 ZE 3/2011

05.04.2011 KCH/KFO I/2011

14.04.2011 PAR, KBR 4/2011

21.04.2011 ZE 4/2011

16.05.2011 PAR, KBR 5/2011

23.05.2011 ZE 5/2011

15.06.2011 PAR, KBR 6/2011

23.06.2011 ZE 6/2011

Fällt der Abgabetermin auf einen Samstag, 
Sonntag oder Feiertag, muss die Abrech-
nung am nächstfolgenden Arbeitstag bis 
9:00 Uhr bei uns sein. An den Abgabe-
tagen (montags bis donnerstags) ist das 
Zahnärztehaus bis 21:00 Uhr geöffnet 
(freitags grundsätzlich bis 13:00 Uhr).

ZAHLUNGSTERMINE 
1. HALBJAHR 2011
Datum: für:

24.02.2011 ZE, PAR, KBR 1/2011

21.03.2011 2. AZ I/2011

24.03.2011 ZE, PAR, KBR 2/2011

20.04.2011 3. AZ I/2010

26.04.2011 ZE, PAR, KBR 3/2011 
und RZ IV/2010

19.05.2011 1. AZ II/2011

25.05.2011 ZE, PAR, KBR 4/2011

20.06.2011 2. AZ II/2011

27.06.2011 ZE, PAR, KBR 5/2011

Unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern ist es nicht erlaubt, telefonisch Aus-
künfte über Kontostände oder Zahlungen 
zu geben.

ZULASSUNGSAUSSCHUSS 2011 
Für die Anträge an den Zulassungs-
ausschuss sind folgende Abgabetermine 
unbedingt zu beachten:

Annahmeschluss: Sitzungstermin:

02.03.2011 23.03.2011

Achtung: keine Sitzung im April

04.05.2011 25.05.2011

01.06.2011 22.06.2011

Achtung: keine Sitzung im Juli

03.08.2011 24.08.2011

31.08.2011 21.09.2011

28.09.2011 19.10.2011

26.10.2011 16.11.2011

23.11.2011 14.12.2011

Die vorgegebenen Fristen für die Abga-
be der Anträge müssen strikt eingehal-
ten werden, da nur jeweils fristgerecht 
gestellte Anträge dem Zulassungsaus-
schuss in seiner nachfolgenden Sitzung 
vorgelegt werden. 
Diese Fristen gelten auch und insbe-
sondere für einen gemäß § 6 Absatz 
7 BMV-Z einzureichenden schriftlichen 
Gesellschaftsvertrag der beantragten Be-
rufsausübungsgemeinschaft. Der Vertrag 
ist vorbereitend für den Zulassungsaus-
schuss durch unsere Juristen zu prüfen 
und daher rechtzeitig vorab bei uns zur 
Durchsicht einzureichen. Über Unbe-
denklichkeit bzw. notwendige Ände-
rungen werden Sie dann schnellstmög-
lich informiert.

HINWEISE FÜR ZAHN-
ÄRZTE MIT EIGENER 
PRAXIS-HOMEPAGE

Durch die im Sommer 2009 neu 

gestaltete Website von KZV und Kam-

mer unter www.zahnaerzte-hh.de 

können die Körperschaften ihren Mit-

gliedern für die Gestaltung ihrer Pra-

xishomepage einige Erleichterungen 

bieten. 

NOTDIENST
Empfehlenswert ist es, wenn die 

Hamburger Zahnärzte ihre Patienten 

direkt auf den Notdienst der KZV 

hinweisen. Der Link auf diese Seite 

lautet: http://www.zahnaerzte-hh.de/

notdienst.html

TELEMEDIENGESETZ
Das Telemediengesetz defi niert ei-

nige (in der Regel selbstverständliche) 

Punkte, die die Hamburger Zahnärzte 

bei der Gestaltung ihrer Praxishome-

page berücksichtigen müssen. Diese 

Grundlagen fi nden sich unter: 

http://www.zahnaerzte-hh.de/

zahnarzt-team/abisz/Telemedienge-

setz.html

Gemäß Telemediengesetz sollte je-

der Zahnarzt von seiner Praxishome-

page auf die Gebührenordnung der 

Zahnärzte (GOZ) verlinken sowie auf 

das Zahnheilkundegesetz, die Berufs-

ordnung der Hamburger Zahnärzte 

und das Kammergesetz. Die entspre-

chenden Links befi nden sich auf der 

oben aufgeführten Seite. 

HINWEIS:
Zahnärzte, die derzeit die Links 

auf ihrer Website auf die angege-

benen Dokumente noch auf die Do-

main www.zaek-hh.de gesetzt haben, 

sollten ihren Webdesigner veranlas-

sen, diese Links entsprechend zu än-

dern. Die Dokumente gemäß Tele-

TERMINE FÜR DEN ONLINE-
DATENVERSAND 2011

Bitte beachten Sie, dass ab 

1.1.2011 die Termine für die Einrei-

chung von Disketten, den Online-

Versand der Abrechnungsdateien und 

die Abgabe der abrechnungsbegrün-

denden Papier-Unterlagen (Heil- und 

Kostenpläne, Behandlungspläne etc.) 

gleichermaßen gelten.

mediengesetz liegen nicht mehr auf der Domain www.

zaek-hh.de. Dort befi ndet sich nur noch ein Link auf den 

neuen Ort.

Möchten Hamburger Zahnärzte ihre Patienten über die 

Aufgaben der KZV und der Kammer informieren, geht dies 

jetzt auch einfach mit dem folgenden Link:

http://www.zahnaerzte-hh.de/wir-ueber-uns.html

Einfach ist auch der Weg zu den Angeboten der Patien-

tenberatung von Kammer und KZV: 

http://www.zahnaerzte-hh.de/patienten/patienten-bera-

tung.html

Die Informationen auf dieser Seite können auch unter 

www.zahnaerzte-hh.de im Downloadcenter herunterladen 

werden: Stichwort Praxishomepage.

Fortsetzung Seite 19

Fortsetzung Seite 18

BUCH: IMPLANTATPROTHETIK 
Der Wegweiser der modernen Implantatprothetik, Ein-

führung in die zahnärztliche Implantologie, von Manfred 

Lang, Bildband, 426 Seiten, 1030 Abbildungen, gebunden, 

Leinen mit Schutzumschlag, in deutscher und englischer 

Sprache lieferbar, ISBN-13: 978-3-938509-98-2, 203,- €, 

Spitta Verlag, Juni 2010.

Verlagsveröffentlichung
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Anzeigenaufträge bitte bis zum 25. eines Monats an: Pharmazeutischer Verlag Dr. Horst Benad, Zinnkrautweg 24, 
22395 Hamburg, Telefon (040) 60 04 86-0, Telefax (040) 60 04 86-86, E-Mail: info@benad-verlag.de, Website: www.benad-verlag.de
Zuschriften auf Chiffre-Anzeigen richten Sie bitte unter Angabe der Chiffre-Nummer ebenfalls an diese Adresse.

Kleinanzeigen

COUPON

unter: Chiffre Telefon Adresse E-Mail

Rechnungsadresse (evtl. Telefon): 
 

Der Preis beträgt brutto € 45,-- bis 6 Zeilen à 35 Buchstaben, 
darüber hinaus pro Druckzeile € 7,50 mehr. Chiffregebühr € 4,50.

Bitte veröffentlichen Sie für mich eine Kleinanzeige  
mit folgendem Text:

Redaktionsschluss des HZB
ist am 25. jeden Monats.

Kleinanzeigen

BUCH: ADHÄSIV-FIBEL IN 
ZWEITER AUFLAGE

Der bewährte Praxisleitfaden liegt 

jetzt in 2., leicht ergänzter Aufl age 

vor. Das kompakte Fachbuch bietet 

einen Überblick über den aktuellen 

Stand der Adhäsivtechnik. Ausgehend 

von acht Grundregeln, führt Roland 

Frankenberger Schritt für Schritt in 

die klinische Anwendung im Seiten- 

wie Frontzahnbereich ein. Gewandt 

erläutert er Hintergründe und Begriff-

lichkeiten, zieht praktische Schluss-

folgerungen aus wissenschaftlichen 

Studien und weist den Weg durch 

den Dschungel aktuell erhältlicher Sy-

steme. Adhäsiv-Fibel, Adhäsive Zahn-

medizin – Wege zum klinischen Er-

folg, Roland Frankenberger, Broschur, 

257 Seiten, 264 Abbildungen, 39,80 

€, ISBN 13: 978-3-941964-38-9, Spit-

ta Verlag,      Verlagsveröffentlichung
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2D- UND 3D-RÖNTGEN PLATZSPAREND KOMBINIERT: KODAK 9000 3D

Mit dem KODAK 9000 3D Rönt-

gensystem verfolgt der Hersteller Ca-

restream die Zielsetzung maximaler 

Aufl ösung bei minimaler Strahlenbe-

lastung, und zwar mittels einer Kom-

bination von 2D- und 3D-Röntgen-

technik.

sionale Voraufnahme das Aufnahme-

volumen fü r die Volumentomographie 

präzisiert und eingegrenzt. Dies hat 

mehrere Vorteile: 1. Die Strahlenbela-

stung der dreidimensionalen Aufnah-

me kann deutlich reduziert werden 

und ist ähnlich der einer Panorama-

aufnahme.

2) Im zahnärztlichen und fach-

zahnärztlichen Alltag hat sich ein 

kleines Volumen als ausreichend he-

rausgestellt. Falls dennoch in Ein-

zelfällen größere Volumina benötigt 

werden, kann mittels der mitgelie-

ferten Software durch ein sogenann-

tes „Stitching“ die Zusammenfü gung 

mehrerer Datensätze erfolgen. 3) Das 

vergleichsweise kleine Aufnahmevo-

lumen zeichnet sich durch eine stark 

verbesserte Aufl ösung aus. Die Aufl ö-

sung des KODAK 9000 3D Systems 

ist als große Stärke des Gerätes zu 

sehen: Bisherige Systeme verfü gen in 

der Regel ü ber eine Aufl ösung von 

0,2 mm oder größer, welche ihren 

Nutzen beispielsweise in der Endo-

dontie und Parodontologie deutlich 

einschränkt. Die vom KODAK 9000 

3D System im 3D-Modus angebote-

ne Aufl ösung von 0,076 mm bringt 

neue diagnostische Möglichkeiten 

zur präzisen Diagnostik komplexer 

Hartgewebsstrukturen mit sich; er-

wähnt seien hier die dreidimensionale 

Darstellung von Wurzelkanälen und 

die Beurteilung von Parodontalspalt 

und Alveolarknochen. Abbildung 3 

zeigt im 3D-Bild die Darstellung von 

Zähnen incl. Wurzelkanal bei einer 

Aufl ösung von 0,076 mm. Die präzise 

Darstellung der Resorptionsprozesse 

im Bereich der Wurzel des seitlichen 

Schneidezahnes ist in besonderem 

Maße therapierelevant.

„Das KODAK 9000 3D System er-

möglicht bei eindrucksvoller diagnos-

tischer Qualität eine konsequente Be-

schränkung auf die minimal notwen-

dige Strahlendosis, was gerade bei un-

Abb. 1: 
KODAK 9000 
3D Kombigerät 
mit platzspa-
rendem Design 
fü r digitale 
2D- und 3D- 
Röntgentech-
nik

Abb. 2: Panoramaaufnahme des KODAK 
9000 3D mit hochwertiger, kontrast-
reicher Darstellung (Quelle: Carestream)

Abb. 3: 3D-Rekonstruktion der Resorp-
tionsprozesse im Bereich des lateralen 
Schneidezahnes, ausgelöst durch die 
Verlagerung des Eckzahnes (Quelle: Ca-
restream)

Zunächst werden bei Nutzung 

zweidimensionaler digitaler Röntgen-

technik hochwertige Panoramaauf-

nahmen und fü r den Kieferorthopä-

den mit dem optionalen Ceph-Modul 

auch Fernröntgenaufnahmen erstellt.

Falls weiterfü hrende bildgebende 

Diagnostik notwendig ist, kann ba-

sierend auf den nun bereits vorlie-

genden 2DAufnahmen mit demselben 

Röntgengerät im zweiten Schritt eine 

gezielte 3D-Diagnostik des darzustel-

lenden Bereiches durchgefü hrt wer-

den. Carestream verfolgt mit dem 

KODAK 9000 3D System konsequent 

das Prinzip der geringstmöglichen 

Strahlenbelastung des Patienten: So 

wird zunächst durch die zweidimen-

seren jungen Patienten so wichtig ist“, 

sagt Kieferorthopäde Prof. Dr. Arndt 

Klocke, demnächst in Hamburg-Ro-

therbaum in eigener Praxis nieder-

gelassen. Nach Erfahrungen mit dem 

Kodak-System in den USA sieht Prof. 

Klocke auch eine besondere Bedeu-

tung des Gerätes bei der Diagnostik 

von interdisziplinären, erwachsenen 

Patienten: „Die hohe Ortsaufl ösung 

erlaubt eine außerordentlich detailge-

treue Darstellung, welche in komple-

xen Fällen, beispielsweise bei redu-

ziertem Knochenangebot, hilfreich ist 

und eine fundiertere Therapieplanung 

ermöglicht.“ 

Das KODAK 9000 3D System stellt 

durch seine vielfältigen Einsatzmög-

lichkeiten eine zukunftsweisende Ver-

bindung von digitaler 2D-Röntgen-

technik und Volumentomographie fü r 

alle Bereiche der Zahnmedizin dar 

und zeichnet sich durch hohe Praxist-

auglichkeit aus.

Weitere Informationen bei Den-

tal Service Hamburg, Offakamp 9a, 

22529 Hamburg, Tel. 040/557 612-0, 

Fax 040/557 612-12, info@dshdental.

de und unter www.dshdental.de

KEINE CHANCE FÜR BAKTERIEN

Die konische CrossFit Verbindung 

des Straumann Bone Level Implantats 

steht laut Straumann für eine präzise 

Schnittstelle zwischen Implantatkörper 

und Sekundärteilen aus Keramik oder 

Titan. Das ausgeklügelte Prinzip biete 

Anwendern und Patienten viele Vor-

teile: einfaches und sicheres Handling, 

mühelose exakte Positionierung von 

Sekundärteilen. Dafür verantwortlich 

sind die selbstführende interne Verbin-

dung und die vier Rotationssicherungs-

elemente. Passung und Präzision sind 

direkt fühlbar, der Schutz vor Rotation 

garantiert, so Straumann. 

Eine weitere Besonderheit ist der 

interne Konus von 15 Grad. Der Her-

steller wertet die konische Verbindung 

zwischen Implantat und Abutment 

als besonders zweckmäßig, weil sie 

prothetische Flexibilität schaffe und 

gleichzeitig mechanische Langzeitsta-

bilität in allen Belastungssituationen 

biete. Zudem verhindere sie Mikro-

Die prothetische 
Verbindung 

CrossFit® bietet 
hervorragenden 

Schutz gegen 
Rotation wie 

auch langfristige 
Stabilität.

SCHLANKER CUTTER AUSZEICHNUNG FÜR GABA-MARKE

versität Boston1 bestätigt dies: Die 

CrossFit Verbindung hielt der Kon-

frontation mit oralen Bakterien stand 

und schirmte das Implantatinnere 

vor deren Eindringen ab. Umgekehrt 

verhinderte die Verbindung in einer 

zweiten Testphase das Austreten von 

Bakterien aus dem Implantatinneren. 

Die Autoren bescheinigten der Cross-

Fit Verbindung eine hohe Dichtigkeit. 

Mit diesen Eigenschaften würde die 

CrossFit Verbindung beste Vorausset-

zungen für ästhetische Langzeitergeb-

nisse in der Implantologie schaffen, 

und davon profi tieren Anwender und 

Patienten gleichermaßen. 

Weitere Informationen sind erhält-

lich bei: www.straumann.de 

Firmenveröffentlichung

bewegungen und minimiere den Mi-

krospalt. Dies erfolge so effektiv, dass 

die Konusverbindung bakteriendicht 

sei. Eine aktuelle Studie der Uni-

Hu-Friedy hat einen neuen Distal 

End Cutter entwickelt, dessen Bran-

chen um 50 Prozent schmaler sind 

als die von vergleichbaren Modellen. 

Daher ist der Cutter mit Fangvor-

richtung besonders gut zum distalen 

Schneiden von Draht geeignet. Mit 

den schlanken Branchen kann der 

Schnitt sehr exakt ausgeführt werden 

– bündig mit dem Bracket oder Buk-

kalröhrchen. Zudem verringert sich 

das Risiko des Debondings.

Das sorgfältig ausbalancierte In-

strument ist ergonomisch konstruiert 

und bietet großen Arbeitskomfort. 

Spezielle elliptische Gelenkverbin-

dungen sorgen für besondere Leicht-

gängigkeit, ohne dass die korrekte 

Ausrichtung der Branchen beeinträch-

tigt wird. Der Cutter schneidet Drähte 

mit einer Schnittfl äche bis zu 0,021 x 

0,025 Inch. 

Firmenveröffentlichung

Die meridol HALITOSIS Mundspü-

lung ist eines der „Produkte des Jahres 

2011“ in der Warengruppe Mundhy-

giene. Dies ergab eine repräsentative 

Verbraucherbefragung im Auftrag der 

Zeitschrift „Lebensmittel Praxis“.

Die Indikation Halitosis hat in den 

vergangenen zwei Jahren zunehmend 

an Bedeutung gewonnen. In vielen 

Zahnarztpraxen und Apotheken ist 

Halitosis längst kein Tabu mehr, son-

dern wird offen angesprochen und 

mit speziellen Produkten behandelt. 

Zudem haben wissenschaftliche Fach-

gesellschaften und Kongresse Hali-

tosis in jüngster Zeit stark themati-

siert. Unter anderem widmete sich 

der Deutsche Zahnärztetag diesem 

Themenbereich. 

„Die Auszeichnung der meridol 

HALITOSIS Mundspülung spiegelt die 

Enttabuisierung und wachsende Be-

deutung dieser Indikation“, beurteilt 

Dr. Andrea Engl, Direktorin Medizi-

nische Wissenschaften beim Herstel-

ler GABA. Rund ein Viertel der Be-

völkerung leide zumindest zeitweise 

an Halitosis.

Firmenveröffentlichung
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